Zusammenfassung von:

Wolf Schneider – Deutsch für Profis

Wie man gut, interessant und verständlich schreibt (I): 
Die Wörter

Weg mit den Adjektiven:


· Adjektive produzieren Tautologien (‚weiße Schimmel’), begünstigen bürokratische Blähungen (‚im investiven und konsumtiven Bereich’), verkorkste Konstruktionen (‚winterliche Aktivitätenpalette) und törichte Superlative (‚bisher verheerendste Katastrophe in der paraguayischen Militärluftfahrt’). Auch wo Adjektive all dies nicht tun, legen sie sich wie Schwabbelfett auf Verben und Substantive. (Fast) Jedes gestrichene Adjektiv ist ein Gewinn

Her mit den Verben!:



	schlechte Verben
	gute Verben

	a) Tätigkeitswörter, die nicht allein stehen können (Funktionsverben) (Bekenntnisse ablegen, Abhilfe schaffen);

b) Luftwörter/Spreizverben (bewirken, bewerkstelligen);

c) tote Verben (sich befinden, liegen, es gibt)

d) Verben auf –ieren (sondieren, prämiieren)
	starke, schlichte, anschauliche Verben


Bei den Zeitformen i. d. Regel kein Imperfekt (er forderte), Plusquamperfekt (er hatte gefordert), Passiv (es wird gefordert) und Infinitiv (Grund genug für den Vorstand dies und jenes zu fordern)

· ‚“Verben Verstecken“ ist das bei weitem dümmste Spiel, das man mit der Sprache treiben kann. Das Verb tritt immer an prominenter Stelle auf. Niemals sollten wir ein Substantiv verwenden, wo ein Verb denselben Dienst versieht’

Das treffende Wort:

· ‚[...] Das treffende Wort kann nur jenes sein, das die Sache oder den Sachverhalt in ungetarnter, schlüssiger, allgemeinverständlicher Form benennt.’ (Bsp.: Einzelhandel: Waren = ‚preiswert’ – ist das teuer, aber den Preis wert, oder Werbegeschwafel, oder billig?)

Wenn Journalisten über z.B. sehr schwulstige Reden berichten müssen, müssen sie versuchen, schlank zu schreiben, Allgemeinplätze sind ebenso wie abstrakte Oberbegriffe (Birken statt Bäume) zu vermeiden.

· ‚Silbenschleppzüge sind unanschaulich, schwerverständlich und uninteressant. Je kürzer ein Wort, desto rascher trifft es seine Sache und unseren Sinn.’

Das deutsche Wort:

Je höher die Stilebene ist, desto sparsamer mit Fremdwörtern.

Fremdwörter nur benutzen, wenn es:

· verständlich und treffend ist (Sex, Ironie)

· verständlich und auf der Stilebene nicht durch ein deutsches zu ersetzen ist (homosexuell)

· Lokalkolorit vermittelt (Datscha)

· zwar nicht allgemeinverständlich ist, bisher aber ohne deutsche Entsprechung ist.

Weg mit den Anglizismen! 

Vorsicht mit Synonymen:
· ‚Nicht Abwechslung, nur Wiederholung schafft Verständlichkeit (La Roche). Man soll den Leuten nicht die vernünftige Erwartung austreiben, „dass jemand, der etwas anderes sagt auch etwas anderes meint“ (Christoph Schwarze). Das treffende Wort ist fast nie ein Synonym.“

Wie man gut, interessant und verständlich schreibt (II):
Die Sätze

Kurze Sätze:

· ‚Kurze Sätze sind meistens verständlicher und lesen sich oft angenehmer als lange Sätze – jedenfalls als solche Sätze, die verschachtelt und überfrachtet sind. Das Optimum an eingängigem und attraktiven Deutsch lässt sich durch einen lebhaften Wechsel von mäßig kurzen und mäßig langen Sätzen erzielen.’

weitere Vorteile von kurzen Sätzen: um kurze Sätze formulieren zu können, muss man das Thema verstanden haben; zweitens sind kurze Sätze ein spannender Einstieg

Ludwig-Reiners-Schema

	
	Wörter pro Satz
	je 100 Wörter

	
	
	aktive Verben
	Menschen
	Abstrakte Substantive

	Sehr leicht verständlich
	bis 13
	15 und mehr
	12 und mehr
	bis 4

	leicht verständlich
	14 – 18
	13 – 14
	10 – 11
	5 – 8

	verständlich
	19 – 25
	9 – 12
	6 – 9
	9 – 15

	schwer verständlich
	25 – 30
	7 – 8
	3 – 5
	15 – 20

	sehr schwer verständlich
	31 und mehr
	6 und weniger
	2 und weniger
	21 und mehr


Die Zahl der aktiven Verben und der vorkommenden Personen (Menschen) wertet Reiners positiv, die der abstrakten Substantive negativ. Das Ganze ist nur ein ungefährer Anhaltspunkt.

Hauptsachen in Hauptsätze:


· ‚Sparsamer Hauptsatz-Stil ist zwar gewiss leichter zu verstehen als einer mit Schachtelsätzen, auf Dauer attraktiv ist jedoch nicht. Der Hörer kann vom Satzbau her alles verstehen, was gesagt wird, aber ob er solch banalem Stakkato auch zuhören will? Abwechslung im Satzbau ist wichtig, und Nebensätze sind nicht nur erlaubt, sondern nötig; sie müssen bloß am richtigen Platz stehen. (La Roche)’

Ein Hauptsatz muss eines der folgenden Elemente enthalten:

· eine Nachricht: (Z.B.: „Bonn ist die längste Zeit die Hauptstadt der BRD gewesen. Vom 1. April an...“)

· einen Wechsel der Betrachtungsweise (z.B.: „Bonn, obwohl Hauptstadt der BRD, hat nie aufgehört, Provinz zu sein.“)

· eine Erläuterung, Veranschaulichung dessen, was der vorige Satz mitgeteilt hat

Hauptfeind: Der Schachtelsatz 

Soll man schreiben, wie man spricht?

· ‚Versuchen wir, die Vorzüge des Mündlichen in die Schrift zu übernehmen: das Frische, Spontane, Saftige, Ungekünstelte. Doch machen wir uns klar, dass auch die Schriftsprache Vorzüge hat: Der Schreiber ist weniger geschwätzig und verhaspelt sich seltener.’

Wie man verständlich schreibt

· ‚Die Zahl der Leser oder Hörer, die Ironie mögen oder auch nur erkennen, ist immer kleiner, als Journalisten möchten.’

· verständliches Deutsch – Nachrichten, Lokalberichterstattung; Schönheit im feuilletonistischen Geplauder; je nach Geschmack mehr oder weniger von der einen oder der anderen in Satire oder Essay
	Optimale Verständlichkeit
	Gutes Deutsch

	Geläufige Wörter
	Unverbrauchte Wörter

	Kleiner Wortschatz, wenige verschiedene Wörter
	Großer Wortschatz, viele verschiedene Wörter

	Gängige Redensarten
	Keine Redensarten

	Nie Ironie
	Ironie am rechten Platz

	Vertraute Bilder (Metaphern)
	Neue Bilder


· ‚Wortverbindungen von hohem Bekanntheitsgrad erleichtern das Verständnis. Das Optimum an Aufmerksamkeit und oft ein tieferes Verständnis lassen sich jedoch erzielen, wenn man die Erwartung von Hörern und Lesern mäßig verletzt und ihrem Verstand eine mäßige Anspannung zumutet.’

Vier Stufen der Verständnistiefe:

(1) Der Leser/Hörer erkennt ein Wort wieder und kann es wiederholen.

(2) Der Leser kann den gemeinten Gegenstand einordnen.

(3) Der Leser kann den gemeinten Gegenstand beschreiben (Konkrete Dinge ( guter Maßstab; abstrakte Dinge ( schlechter Maßstab)

(4) Der Leser kann begründen, in Kausalzusammenhänge stellen

(es fehlt: Fall 5 – Leser glaubt eine der unter (2) – (4) beschriebenen Leistungen erbracht zu haben, irrt sich aber)

Erstrebenswert: Bei möglichst vielen Lesern/Hörern Verständnistiefe (4) zu erreichen 

Einbruch mit der Verneinung:

· ‚Jede Verneinung ist ein Problem; die doppelte Verneinung ist eine Katastrophe.’

Wie man interessant schreibt

Wie ist im Idealfall ein interessanter Text beschaffen?

(1) Text teilt etwas Neues und (mich) Interessierendes mit; mindestens zu einem bekannten Thema einen überraschenden Aspekt.

(2) Text teilt Inhalt auf kurzweilige Weise mit – also keine Langeweile (z.B. der Anspruch großer Zeitschriften, informierend unterhalten und unterhaltend informieren wollen)

(3) Interessanter Text = anschaulicher Text, ‚prall von Sinneseindrücken, von Menschen und von Beispielen’

(4) Statt Beschreibung von Zustand = Beschreibung von Vorgang; Statt Beschreibung von Sein = Beschreibung von Werden

(5) Idealfall = Text mündet in Aussage (Fazit, Aha-Erlebnis)

Wie man korrekt schreibt

Konjunktiv I der indirekten Rede ( wenn es geht, vermeiden und, soviel es geht zitieren.

Konjunktiv II bei indirekter Rede ( immer dann, wenn Konjunktiv I nicht eindeutig ist.

